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Auf ein Neues 
Wir freuen uns auf Ihre Meinung! 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Auf ein Neues - so heißt es für das Redaktionsteam, 
wenngleich uns die vielen verschiedenen Rückmeldungen vor 
eine große Aufgabe gestellt haben, denn auch wir wünschen 
uns eine gute Kundenzufriedenheit. 

Die vielfältigen Reaktionen auf die erste Ausgabe des ge­
meinsamen Pfarrbriefes waren äußerst wichtig, hilfreich und 

trotzdem nicht so einfach unter einen Hut zu bringen. Schon 

beim Deckblatt schieden sich die Geister! Von "professionelles 
ansprechendes Deckblatt . .. " bis hin zu "sieht aus wie eine 
Todesanzeige" gingen Rückmeldungen in den PEarrbüros ein. 

Ebenso das Format und Gewicht gaben Anlass zu Kritik. 
Wir haben versucht, alle Aspekte aufzugreifen und besondere 

Rücksicht zu nehmen auf die Pfarrbriefverteiler/innen. Zwar 
haben wir das Format nicht verändert, jedoch die Papierstärke 
verringert, um das Transportieren und Verteilen besser zu 
ermöglichen. Für Ihren Dienst und das Mittragen dieser Neu­

gestaltung bedanken wir uns schon jetzt ganz besonders herz­
lich! 

Der gemeindeeigene Innenteil wurde nach Auswertung der 
Rückmeldungen aufgegeben. Stattdessen wird es zukünftig 
einen gemeinsamen Inhalt geben, der Themen, Informationen 
und Beiträge aus allen drei Gemeinden berücksichtigt. Viel­
leicht werden Sie die eine oder andere liebgewordene Rubrik 

vermissen. Dafür werden Sie Beiträge und Informationen 
finden, die Sie sonst möglicherweise nicht erreicht hätten. 
Jeder Neuanfang bringt ja Veränderungen mit sich. 

In diesem Sinne noch einmal: Auf ein Neues. Wir wün­
schen Ihnen viel Spaß beim Lesen und freuen uns auf weitere 

Rückmeldungen, Stimmungen und Eindrücke. 

Ihr Redaktionsteam 

"Geht in alle Welt" 
Ostern und Pfingsten -Feste des Aufbruchs 

So ein Osterwetter - das war ein Geschenk! 

Das Leben spielte sich größtenteils draußen ab - Osterspa­
ziergang und Fahrradtour gehörten dazu. Viele nutzten die 
freien Tage zu einer Urlaubsreise. Sonne pur, die Natur hatte 
sich voll entfaltet. Wann hatten wir schon einmal blühenden 
Flieder als Osterschmuck in der Kirche? Auch die ersten 

Pfingstrosen blühten schon oder zeigten in den Knospen 
schon Farbe. 

Ostern und Pfingsten gehören von unserer Liturgie her zu­
sammen, denn sie haben beide viel mit Aufbruch, mit neuem 

Leben, mit offenen Fenstern und Türen zu tun. 
Die österliche Pfingstbotschaft drängt nach draußen - in 

die Öffentlichkeit. 
Kein Glaube hinter verschlossenen Türen - unsere Welt 

braucht unser Zeugnis vom auferstandenen und Leben spen­

denden Gott. "Geht in alle Welt und seid meine Zeugen." 
Spätestens am Pfingsttag begriffen die ängstlichen Jünge­

rinnen und Jünger, dass sie einen Auftrag hatten für die Welt. 

Und- gestärkt vom Heiligen Geist- fingen sie an zu erzählen, 
zu berichten, zu bezeugen. 

Ostern und Pfingsten - welch ein Geschenk. Das, was da 

geschah, können wir nicht für uns behalten. Das muss erzählt 

und weitergegeben werden. Durch uns alle. 

Ich wünsche Ihnen allen, liebe Leserinnen und Leser, eine 
gute und gesegnete Zeit und viel Freude beim Lesen unseres 
neuen Pfarrbriefes. 

Ihr Pfarrer Bernd Haane 
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Rückkehr 
Dr. Antonius Hamers ist Subsidiar in der Seelsorgeeinheit 

Man sieht sich im Leben 

mitunter zweimal - an diese 
Lebensweisheit habe ich ge­
dacht, als klar war, dass ich als 

zusätzlicher Geistlicher das 
Seelsorgeleam in der Seelsorge­
einheit Hiltrup und Amels­
hüren verslärken soll. In 
Amelsbüren durfle ich schon 
während meines Theologiestu­
diums drei Jahre lang (200 1-

2003, 2004/05) als Pastoral­
praklikant im Pfarrhaus wohnen und erste seelsorgliche Erfah­

rungen sammeln- gute Erfahrungen, die mich aufmeinem Weg 
zum Priester bestärkt haben. Zuvor habe ich - gebürtig aus dem 
Sauerland und ebendort aufgewachsen in Heggen im Kreis Olpe 
-nach Abitur und Wehrdienst Jura studiert. Nach dem Referen­
dariat in Thüringen habe ich drei Jahre lang heim Dundesver­
band der Deutschen Industrie e. V. (BDT) in Köln und Berlin 

gearbeitet. Dort habe ich mich dazu entschlossen, Theologie zu 
studieren (in Münster und Rom) mit dem Ziel, Priester zu wer­
den. 2007 bin ich zum Diakon geweiht worden und war als sol­
cher ein Jahr lang in der Pfarrei St. Martin in Raesfeld im Kreis 
Borken. 2008 bin ich zum Priester geweiht worden. Als Kaplan 

war ich anschließend fast drei Jahre in der Pfarrei St. Agatha 
Mettingen. Nun hin ich seit dem 1. Mai 20llPolizeidekan im 
Bistum Münster und gemeinsam mit weiteren Seelsorgern für 
die Polizeiseelsorge zuständig. Zusätzlich bin ich als Dozent an 
der Deutschen Hochschule der Polizei in Hiltrup. Nach den 

guten Erfahrungen in Raesfeld und Mettingen bin ich sehr froh, 
dass ich neben meiner Aufgabe in der Sonderseelsorge in Ihren 
Pfarreien Dienst tun darf. Ich freue mich darauf, mit Ihnen die 
Sakramente zu feiern, das Evangelium zu verkünden und mög­

lichst vielen von Ihnen zu begegnen - auch gern mehrmals. 
Antonius Hamers 
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Kraftquellen im Alltag 
Beschreibungen aus verschiedenen Positionen, Erlebnissen 

und Perspektiven 

Kraftquellen im Alltag - so lautet das Thema dieses Pfarr­
briefes. Wo oder wie sind sie zu finden? Jeder Mensch hat 
sicherlich Situationen erlebt, die ihm das Lehen schwer ge­

macht und ihn niedergedrückl haben. Das muss nicht immer 
gleich an die Grenze alles ErLräglichen gegangen sein; auch die 
kleinen Widrigkeiten des Alltags mit ihren andauernden Wie­
derholungen hinterlassen durchaus ihre Spuren und manch­
mal Narben; können lahm und schwach machen. Nicht immer 
haben wir dann ein starkes christliches Wort zur Hand oder 
ein Ruch - seien es d ie Bibel oder ein Gebetbuch oder etwas 

Ähnliches - aus dem wir augenblicklich Kraft beziehen könn­
ten. Oft hilfl uns in solchen Situationen das, was uns Mitmen­

schen zu geben haben, vonvärts zu gehen oder uns aufzurich­
ten: Es sind die kleinen alltäglichen Gesten, die Menschen 
ohne Aufhebens verteilen: ein freundliches Lächeln, ein fröh­
liches Wort, ein herzlicher Grug, ein geschenktes Zuhören. 

Sind nicht auch dies Zeichen des menschenfreundlichen Jesus 
in unserer Zeit? Quellen, aus denen wir ganz unspektakulär 

Kraft tanken können und die uns immer wieder begegnen? 
Kraftquellen - sind sie einfach um uns herum und wir 

müssen sie nur wahrnehmen oder werden sie uns immer neu 
gegeben und o[L für unsere besondere Situation angepasst? 
Beides ist sicher der Fall. Lesen Sie dazu d ie nachfolgende 

kleine Geschichte: 
Der Arzt machte ein bedenkliches Gesicht. Seit zehn Tagen 

liegt sein Patient, Herr Neuhaus, in unverändert kritischem 
Zustand im Bett. Die Verbrennungen breiten sich über so 
große Teile seines Körpers aus, dass das Überleben fragl ich ist. 

Herr Neuhaus spürt genau, wie es um ihn steht. Verzweif­

lung und Hoffnung wechseln. Selbstaufgabe und Kampf stei­
gen gegeneinander. Jeden Tag macht er wieder neu mit sich 

selbst aus, dass er sein Leben zurückgeben will. Und jeden Tag 
kämpft er wieder neu um sein Leben. Laut schreit er seine 



 

Gebete zum offenen Fenster hinaus:"Gott, wenn es dich gibt, 
so zeige deine Macht jetzt, da ich dich brauche!" 

Vier Tage später schüttelt der untersuchende Arzt den 
Kopf. Er missl den Blutdruck ein zweites Mal. Dreimal schaul 
er die Laborwerte an. Schließlich fragt er: "Was ist geschehen, 
Herr Neuhaus? Von einem Tag auf den anderen sind alle 

Werte viel besser. Ihr Überleben scheint gesichert. Was ist mit 
ihnen geschehen?" Herr Neuhaus lächelt. Langsam nickt er 
mit dem Kopf und sagt: "Ja, es ist etwas geschehen -gestern -
gestern Nachmittag. Mein sechsjähriger Enkel hat mich be­
sucht. Er hat zu mir gesagt: ,Großvati, jetzt musst du wirklich 
bald nach Hause kommen, mein Fahrrad ist kaputt!"' 

Martin Lienhard 

(Aus: Zusammen wachsen, Aussaat Verlag, Neukirchen-Vluyn 
1999/Kath. Bibelwerk GmbH, Stuttgart) 

Lisa Wieskötter 

Was mich antreibt ... 

Die Osterzeit ist wirk­
lich eine schöne Zeit. 
Sämtlicher Stress, der sich 

in den ersten Monaten 
angesammelt hat, perlt 
von mir ab. Ich nehme 
mir Zeit für Familie und 
Freunde, wir sitzen ge­
meinsam am Tisch, ge­
nießen das Wetter und 
reden über dies und das. 
Doch was hat Ostern mit 
mir zu tun? Ich bin Chris­
tian, ein 19-jähriger Abi­

turient und belreue seit 

einigen Jahren r:irmlinge 
aus Hiltrup und Amelsbüren. In der Osterzeit merke ich im­
mer, was mich besonders antreibt und für Freunde von mir 

nicht wirklich verständlich ist. Am Gründonnerstag gab es bei 
einem foreund ein Grillfest. Üblicherweise sitzt man zusam­
men, trinkt etwas und philosophiert über Dinge, die in den 
Perien angebracht sind, wie z. B. die nächsten Besuche in der 
AILstadl, oder man munkeh über neue spannende GeschichLen 

aus dem heundeskreis. Doch keinesfa lls spricht man über 

Auferstehung und Gottesfurcht. Immer schiefer werden die 
ßlicke, wenn ich slall eines safligen Steaks eine Forelle auf den 
Grill lege und slatl Bier natriumarmes Wasser trinke. Wenn 
ich dann noch erzähle, dass ich mich auf die nächste 
firmstunde freue, sehe ich komplett verdutzte Gesichter. Aber 
wieso? Es gibt Dinge, die einen verunsichern in der Welt eines 

19-jährigen. Das Spektrum kann von Liebeskummer über ein 
Atomkraftwerk in Japan bis zum plötzlichen Tod oder der 
Krankheit eines Elternteils reichen. Dabei spielen noch ganz 
andere Faktoren eine Rolle, wie Stress in der Schule und die 
unsichere Frage: Was passiert mit mir in der Zukunft? 

Aus meiner Sicht helfen mir meine Religion und mein 
Glaube dabei, mich mit diesen Themen auseinanderzusetzen. 

Nun, ich gehe nicht jeden Sonntag in die Kirche und Fasten 
halte ich auch nicht lange durch, doch das direkte Gespräch 
mit Gott suche ich oft. Es wirkt erlösend, wenn ich mich in die 
Kirche oder zu Hause hinsetze und alle Sorgen rekapituliere 
und bele, dass entweder alles so bleibt oder vieles besser wer­
den soll. Es gibt oft Momente, in denen ich spüre, dass Gott da 

ist und ich mich geborgen fühle. Sicherlich kann ich Preunde 
verstehen, wenn sie dies nichl ganz nachvollziehen können 
und manche Erfahrungen dem Schicksal zuordnen, da auch 
sie vielleicht mal das Gespräch mit Gotl gesucht haben und 
trotzdem enttäuscht worden sind. Doch dann muss man sich 
fragen, was Jesus vor ein paar Lausend Jahren bezwecken 
wollte, als er sich für die Menschheil aufopferte und sich an 

das Kreuz nageln ließ? 
Jeder in meinem Bekanntenkreis wurde nach christlichem 

Vorbild erzogen und empfindet z. B. die zehn Gebote als 
"ganz vernünftig". Religion ist eine Selbstverständlichkeit, 
warum dann nicht auch im direkten Gespräch? Man muss 
über seinen Schatten springen und akzeptieren, dass das Le­
ben wie eine gute Fußballsaison mit Höhen und Tiefen ist. 
Wenn man mal eine Niederlage einsteckt, ist das völlig okay, 
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"Lebensbilder - Glaubensbilder" - mit diesem Gedanken 
hatten wir uns in Meschede bei herrlichstem Wetter dem 

Leben, unseren Beziehungen und unserem Glauben geöffnet. 

Hilfreich auf diesem Weg zu uns selbsl war in diesen Tagen 
die Begleitung und Unterstützung durch unseren Pfarrer 
Bernd Haane: Leibarbeit, Stille-Meditation, zwei wegweisende 
und mitunter herausfordernde Impulse am Tag sowie das 
Angebot zum Einzel-Gespräch halfen, Masken und Trugbilder 

an sich selbst zu entlarven und ein Stück weit abzulegen ("I.eg' 
mein Gesicht frei, mach' mich schön ... ") und gestärkt auf 

Ostern zugehen zu können. 
Noch können wir nicht wissen, wie sich unser Christsein 

in unserer fusionierten Gemeinde St. Clemens gestallen wird. 
Ich hoffe aber, dass die intensive Begegnung mit dem Herrn in 

unseren Kirchen weiterhin - im stillen Gebet oder in der Ge­
meinschaft mit Anderen - möglich ist und niemals Organisa­
tions- und Strukturfragen untergeordnet wird. Allein die Be­

ziehung Mensch-Gott wird auf Dauer das Fundament unserer 
Gemeinde sein - auf ihren Fortbestland für unsere (neue) 

Gemeinde hoffe und setze ich. 

Martina Ahmann 

Nachtwache 

Vor 31 Jahren wechselte ich infolge geänderter Familiensi­
tuation in den Nachtdienst als Krankenschwester. Sechs Näch­
te sind es jeden Monat mit sehr wechselvollen Inhalten - aber 

immer prall gefüllt mil Aufgaben. 
Viele Patienten leiden nachts unter Schlaflosigkeit oder 

daran, dass sie ihre Tageserlebnisse nicht r ichtig verarbeiten 
konnten. Dann suchen sie eine Möglichkeit, sich jemandem 

anzuvertrauen oder durch ein Gespräch das Angestaute abzu­
arbeiten. Die Nachtschwester, so denken viele, hat ja Zeit. 
Weit gefehlt - bei 30-40 Patienten bleibt auch in verhältnis­

mäßig ruhigen Nächten nur ein Bruchteil der Zeit für den 
Einzelnen; zu viele Routine- und Versorgungsarbeiten sind zu 
erledigen. Dabei en tsteht für mich oft der Zwiespalt, mich 

intensiver dem einzelnen Patienten zuwenden und trotzdem 
alles Organisatorische erledigen zu können. Manchmal pas­

siert es dann auch, dass jemand verstirbt - nicht immer ab­

sehbar, auch ohne vorhergehende Anzeichen. Darüber kann 
ich dann nicht so einfach hinweggehen. Insbesondere solche 
plötzlichen Todesfalle oder auch das Sterben junger Menschen 
lassen mir dann schon die Knie weich werden. Dazu kommt 
die sehr verschiedene Art und Weise von Angehörigen, mit 

dem Tod bzw. dem Verstorbenen umzugehen, die ich erlebe 

und die mich öfter auch ein besonderes Maß an Kraft kostet. 
Trotzdem bleibt dann der nächtliche Alltag nicht stehen - die 
Zeit läuft und alle anderen Patienten müssen ebenso versorgt 

werden. 
Manchmal gehen alle Ereignisse in der nächtlichen Ge­

schäftigkeit unter - manchmal werde ich aber auch die Ge­
danken an den verstorbenen Menschen bis zum Morgen nicht 
wieder los. 

Bei der Übergabe 
an den Frühdienst 

sollten dann die Vor­
kommnisse der Nacht 
schon wieder Statistik 
sein - aber nicht im­

mer gelingt es, alle 

Eindrücke vollständig 
abzulegen und zu­
rückzulassen. 

Manchmal frage 
ich mich nach so einer 

Schicht, wie und wa­

rum ich eigentlich 
weitermache. Gott sei 

Dank ist dann meine 
Familie da, die mich 

in ihrem Zusammenhalt immer wieder mitträgt, mich in mei­
nem Beruf bestärkt und meine noch kleinen Enkelkinder, die 

Zukunft sind und mir zeigen, wie viele kleine Dinge das Leben 
erheitern können. Und so bringt jeder Tag, an dem die Sonne 
aufgeht, auch wieder !.eben und Kraft. 

lrene Opalka 
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Wenn es nicht erfahren wird 
Kraftquelle Gottesdienst 

"Hast du auch ,Danke' gesagt?" So wurde ich als Kind oft 
gefragt, wenn ich etwas vermeintlich Schönes bekommen 
hatte, viel gab es sowieso in der Kriegs- und Nachkriegszeit 
nicht. Ein pflichtgemäßes Danke bewegt das Herz nicht. 

Nur aus dem Herzen eines Menschen, der sich wirklich be­
schenkt weiß, steigt Dank auf. Dank gegen Gott, Dank gegen­
über seinen Mitmenschen. In meiner Jugend war es für fast 
alle Katholiken üblich, am Sonntag den Gollesdienst zu besu­
chen, oft geschah das pflichtgemäß, ohne innere Beteiligung. 
Dabei ist pflichtgemäßes Tun nicht immer nur negativ zu 
sehen. Heute erleben wir eine Zeit, in der deutlich weniger 
Menschen am Sonntag den Gottesdienst mitfeiern. Viele se­
hen darin keinen Sinn oder erfahren nicht, dass er ihnen gut 
Lul. 

Zu bedenken gebe ich: Gott braucht unseren Gottesdienst 
nicht, um Gott zu sein. 'vVohin wir Menschen kommen, wenn 
wir Gott vergessen, male ich mir lieber nicht aus. Ganz sicher 
gibt es in unserer Zeit deutliche Zeichen einer Gottvergessen­
heil. Daneben erleben wir auch Hinweise auf eine sehr allge­
meine, undefinierbare und unverbindliche Gottgläubigkcit. 

So hat mich eine Antwort des als verantwortlichem Redak­
teur der Tagesthemen in der ARD, Tom Buhrow, überrascht. 
Er wurde gefragt: "Haben Sie manchmal das Gefühl, die Nähe 
Gottes zu spüren?" Buhrow: "Ich rede ungern darüber, aber: 
ja, manchmal spüre ich diese Nähe. Nicht wenige Menschen 
sagen, Gott spricht nicht mit mir. Bei mir ist das umgekehrt. 
Er versucht die ganze Zeit, mit mir zu sprechen, aber ich höre 
zu selten hin. Nicht sein Schweigen ist das Problem, sondern 
meine TaubheiL Ich erlebe seine Nähe als Geschenk: es kann 
über Natur gehen, es kann ein Windhauch sein; es kann auch 
mitlen in der Stadt passieren, mitlen im V er kehr. Aber es gehl 
eben nicht auf Knopfdruck, ... "Hinter dieser Aussage steht 
offenbar eine wirkliche Gotteserfahrung. 

Christlich glauben geht noch einen Schritt weiter: "ln ihm 
leben wir, bewegen wir uns und sind wir", so heißt es in der 

Apostelgeschichte 17,28 a. Wir dürfen in einer ganz engen 
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Beziehung mit Gott leben, das wissen wir durch Jesus Chris­
tus. Glaube führt zum Beten, Danken und Feiern. Beten und 
danken kann der Mensch schließlich allein, besser geht das 
miL anderen. Feiern - Gottesdienst feiern - das kann keiner 
für sich, auch der Priester nicht. Das können wir nur mitein­
ander, in dankbarer Freude. 

Unsere Gottesdienste strahlen oft zu wenig von dieser 
Freude aus, allerdings wird das ohne Ihr Mittun noch weniger. 
In der Gemeinde und in unseren Gottesdiensten brauchen wir 
einander, damit Gottes verborgene und doch wirkliche Ge­
genwart geglaubt, erfahren und dankbar gefeiert werden kann. 

Diese Zeilen schreibe ich aus eigener, durchweg positiver 
Erfahrung mit unseren Gottesdiensten. lch schreibe sie auch 
als Einladung, es neu mit der Feier der Eucharistie zu versu­
chen. Wir reden heule ofl von der sündigen Kirche. Das sind 
wir auch, wir sind aber auch die heilige Kirche. ßeides - sün­
dig und heilig - sind wir als einzelne und als Kirche. Wir 
brauchen die Heiligung durch die heiligen Geheimnisse, da­
von hin ich zutiefst überzeugt. 

Ewald Spieker, Pfarrer 



 

Wohnort und Gemeinde 

.. kh ziehe nicht ins Ruhrg~­
hict." kh murrte: .. Und kh 
nicht nach ßayt•rn!". .Yll'im• 

Verlobte und kh hatten ein 
Probk•m: Kurz nachdem Sie 

heim l:nivcrsitätsklinikum 

.Erlangen ihre Traumstelle <mge­
treten hatte, bestaml fiir mich 
das Angebot dner Promotions­

stelle an der Technischen l!ni 
versität Dortmund. 

J::s kam so, wi<" es in solchen 

hillen häufig kommt. Die Klli 
gt>re gibt na .. ~h. s~.., kam~n wir 
n(tCh . .:\ md~bijnm. g~l~gtn iln sc.:hünen .\:1 ijnsh:rland, m il idealer 
An bin4.lung :~.um Ru hrgt:bit:l. 

Und es i ~I schi.ln hier! "'lc:in en;ter Gol1c:sdiensl in $1. Seba~ 

l ian lld a ur das I•<Lin.ln(llS ~~~l. Un4.1 kl• war wirkli...:l• be~ini.lru<.:kl 
von ,!er sd1r iippig b~surh ten .'Vt e~s t~ier, b~gleitel von der Schiit 
:r.t:nhnuh:rsclmn. Aht:r ;tuc:h cllt; nornwlen scmnl~lf.lidu~n Cnlks­

t!it·n.\l.c .~incl hit·r ht:n:urragt:m.l gt:slaht:•, haben Tit:Cga.ng und 

h,;:l fen mir, mein !.eben st.ätld.ig Ll<'u auf \onu auSY.Ltrich l.en. Sch r 
\'l.'t:rl voll isl mr mi eh a1h.:l1 cllt; l<n1nplr;l ~Lm I )it;nslagah~;ntl. l )it: 

'R uht:1 tlas gro[~t: K rt:u·t., t.Hc gt:istlldlt: A lrnusphärt:, l1it:r kann id1 

den vergangenen Tag rcflekl ieren und Cnl.l noch knnkrCL.er 
crlabren. 

Nki ne V erlnhte Niwle und ich wollen biet· Lul~~~· Leben ge­
meinsam aulhaucn. ':'\kolc knmrnl aus ßaulzcn UJld lsl koJtCcssi­
nrl slos. \1 eill erster V er.sLtch, ibr den \'1' erl Lmd den T nhah d~r 

hci lige11 Er.st.konunun inn >.U verm i ll.dn, s~heilerle kläglich m i l 
der Ccgcnlragc: ,,Das lsl aJso so, wk' fül' normale !'t·fcnsGb(·n dlc 

Jugendweihe?" Auch wenn ilu der Clauh~ an Cott schwer lallt. 
kommt Sie gemc mit zum (iottesdicnst. Tn meinem Lehen al; 

Christ stellt sie mir oft den Spiegel vor Augen. Ein gutes Beispiel 
hicrfi.ir i&t die foasten7.eit. [ ll Un&et•cm cr&tcn gemeinsamen Jahr 

hahc ich eigcntlkb nu•· fü•· mkb gefastet. Bei gcmcinscbaftlid1en 
Vcramtaltungen detlnicrte kh großzügig Aumaluuercgclungen, 

ganz nach ~lt 6.18 "... damit die Leute nicht merken dass du 
fastest ... ". Das wirkte auf >ic unglaubwürdig und so habe ich 
gelernt. meiner 1-tolle <lls Christ bewusster mKhzugehen und 
offener zu meinem Glauben zu stehen. 

Bei dnem G~schiift,essen in den le-tzten l'agen waren meine 
Proj<klpnrlnt'r elwas Vt'r<lut·tl. das~ kh nur <int'n Salnl 11111 l·kol 

b<"stellte. Auf die l'rag<". ob <"S noch l'leisch dazu gehe, alll workte 
ich etwas kess: "Kein Ioks 'l"ier ''or Ostem."' .Ein sehr ~ubtiles 
K~k~nntni~. da~ 1m weitt"rt'n Vt'rlaur noch :t\1 klt"inen, dur<hwt'g 

poslliven Einzt!l gt:>sprädum ni hrl ~-

Ich Vt!rsut:h~, 1nkh akliv iln G~m~indelt!b~n :~.u ~ngagi~r~n 

und ha l"'t:: mi l vi~l 1--r~ud~ di~ dit!~jähri y~ Firm l\tll~t:he:~~ ~~ Wtl~ 

mi lge~·la 11 el. )t1'l.1 frt-~Je ich mi eh besonders auf mc:-int' H(-. ... ~h zeit 

am 4. Juni 2011 in St. Sebaslian und bin d;mkb<tr für das l.d>en 
lller in ,-\ mt!l ~bür~n. 

Markll s Kroner 

Nachfrage 

)I ach meinen persönlichen Kraft<! uellen gefragt, kam ich 
ins Grübeln. Aho befragt~ kh Mitm~nsch;,n nach ihren per 
~(m lk ht!n Kran '-1 u~ llt!n. I )i~ An l \VOTl~n .. 'o'(tren vi~ 1 fällig: 

l'.inigc nannt~n dk Mu>ik als Knd"tqudh:, für <ln<h:r~ isl t:s 
der Sport. für wi~d~•· an<ler<' <Ii~ l'amilie oder d~•· B~n•f" oder 
d~r V t::r~in otl~r tht~ 1-'.hr~nan, I u~l~r dit! G~m ~in~<: helft odt:>r. 

odt:r ... 
.A. ht:r wt;lc:ht;~ lsl tl~·nn nun mt:int: pt;nilnlkht: Kntn(tudlt;? 

lch tlachlt: wt:il.t:r nach und wurclt: mir clariÜ•t:r klar> cla.~~ 

auch mich die schon g~nanrll.~ll Krat"LtJucllen st.ärken. ZLt­
siilY.l kht: Q udk sind f"ür mich Y-U<km d~r (~1 au bt: und d<~s 

per.~Clnlkht: Ct:ht·L. Tm Gt:h~L bin ich gant. ht:i mir1 wc:nlt: ru­

hig~ .~<Ullmle mich Ulld rll:lllt:hrna) i.~l es wie an Pnng.~l€Tl. 

Dann -~pringt ein Fur1ke über. Dieser beglcil.cl mich dann eine 
Weile. 

Ga briele Grösbrink 
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Alt-St. Clemens: 
Ort rnit tii::'M. hi<. htt- odf:'r gt-sc:.hic:.htstrUc;htig~ Kn•ftquE:>IIe 

Ah S .• C ~··'C""S ~< •<.'u I '1'.1 ll~r· :•l.t.sl<ll ur·.· l>t:w<• k<u:-w<r 
l~t.fu K < hh:olll~n V•;'Hif:, ~IV.. ~:~h .. o1f-m \\'~1~ ••<•ro ;v:m·!.l~l 

1uch H:trlm uncl \\·.::rnc- w·.:rdc- ·.1m 1161l die- klein.:: ".:'m.\n'­
~,h~ l\.lro:h~ <auf J.o:n: (rund J.o:s J J••f-.•s :;.;huiiA: I JiJl:· .1p ~.:h<aul. 

BlsdJ<Jf I:::rmdll:l wdlll< )lt' 1-~U lh:m h<Ui!-;<ll Clt<lllt'C:~. 
/.un:kh<tt r.···,~)rtr; l:i .. {;lmf:ind .. 7llr ',)\ll'lpf:~rrf: 'vH:Iut.~r. 

Jam: :.o.ur •. a::1bcT1i- und sp31cr zu: •• L .. <.:.:t.:r:;,f1:r.::. ::ro;L 1 ~(~.; 
,,.·.ml:: ... j~ .. dho;lindi~.: Ffarr:<ir.:h.::. 

Zv.isdJcu.o.cil]kh ;:,·.ll(' 1.b: K:r .. h.:: d-.•r W<lo:h:.:-.·ndcu ßL·vö: 
k~ llll~$/;,,hl ~ill' "'P~ :: np.sl R~~h lllul~ lf:·~t=.u mf•ios~n 1,uld S<• 
w·.mh• i·•, .a.hr 151H ..:inc Fn..-dt..:nng dc" Kin·ho• i·•, t;nti"c:l·cn 

~til•:~•r;?.::n••m:::cn. 

Lli~ io:ls.::m:itcnJ.~ luJ.L·.sL:ialisicrun;? I Ji1l:·.1p", d.::r Ur.u 
;.l::r IhL·::l•ahn, ;.1.::> Durlmmhl Eu:~: :<.utals und ..t~·li Gla:.:.tril 
'I\'~ I k~$ llth II~··, d:1'1.J, -.1,l~$ •. i~ Eiu ·~•:>h ···~1/;.lhl lllll 190(.1 r:l$~l•ll 
vrm l.\)(;1) auf iil'l<:r 1Jill(i \·1cn~chc-t• w·.l.:h.~ cn,J dt•c gr(',ßcr.:: 

Kir::h~ t·.oLw;.:nJ.:;? ..... urJ.~ .. JJic ~p)ß.::, n.::uronu.ni:.:cb.• "ir.:h;.: 
Sl. Cl~m~·::t ... ·.•nk· !!:lU \·~.>n Juh;t::n<.·~ P~·~~~·nl•uf',.t dnj.;~' 

wdht Dle Rt-H~u:t':l de~ lu::tl:~tll CleJut:c::~o uml Stahtt'C: M.tr:~l~ 
und df:ot t:ril"g~n C c·1~not "mn1cn ;.•nn llrr :~lr~n 1:11r ••cc.·n 
{ ::cm.::no.;ki:.:h.:: l':::~,::füi:T1. 

AJ. SL Clo:m~ns "·.tr;.k· ~wJitn:~·rl (D.l:., ;.Ia:- G ..... )<'.udc 
'1\'lll'llt. s:i',ul:• 1 b <: I l.'llt:r w il ~ "t'"' ~lllll~ t'll ~:\: ~u·l: t:•oh"tt.illl. ·, 
und h:lt7r i nf~lr..~•:··~tr•• :ll.t Kir.: ·.cnr:~u ., k~inf: Rrrlrum11r, 

mc-h". w~ 1'>113 (:i<:ntc ,Ja.:t ( c·.--:::.l,J.:: ... .-.::ltl',:''lcn :t.•.."..:.:kcn 7. lt 
al!> Nihs.:::lul.::. 'J urnhalk. •. L·JLs.::hulz':)L·.nk~·r, Kin~mh·.:, J .1-

p,t:c:~·h<iw u::~· Al>s.t-llsd:.•~·~•eu. H6:t.'!!:l6.;. ·.qtnlt: ::s ct'n<J 
.,. t~ I. t1i.' Ktift,~.•:·h:ith~··, wllrt1c~n h~Hitit,. ~.nd ,l··,~··hlifi(c~nd 

, ... :.rJ..: Ji..: K:r.:h..: n..:u cin~cs..:g:1ct. 

[ini{lc .:ausgt::v,ähiLt:: O~L.:ails itn Ki( 

cheninneren: 
.\ud· wc-,• n vie-le- l'c-ilc dc• :'lo.JHtat­

lut:~ ::khl m.::hr <.:.n !>in;.l. bi.::ld Alt­
$t Ck·m~·ns BcmL·r:<.L·::sw~·rl~·li :m lt: 
n~nr:• .Jm d~• Ki \ ·.~. ·;•>u dtm ~in l·h~ 
na 'I ~il kurT. t•nrr,.·~tc 7 wird. 

\\'1:: (:.ic 1-..:r.:h.:: hc.rilt, lkül 1u: 
d(•t :ioh•u ~~·il~· J.:~· 'l•m.f>.,·a:•::ll;;, ~·je i::l 
Vo.o \•;mlm~l :1\.o.··· ~.~;~.-;~:;.1;(1.;:-'. ;;.~r·:·uul 

w·.: r\11, t::l d,11T 1: i.' .:..i11•,:.~r ihr.· Str:lfc 1 

ahbrumn:cn muo.;sl~:l. 

. \I ,.,.,,,i 1:""'''"n !19( !, 1 t .. Clo··t>••·1,;, o ·~.1111 i·'r '. J;hhT1CI<t1'1 im To•runi.::~:·n ~111 liTT im 
lt. holo:ln.1:.Jrr .)t.:~ti:.dl r1v:ri.<:l. 

,,u: (:.<.'T r::..:hl<.'n ~~il;.: ttdtl ~·s l'.b~·:· 

<in< kl<iut- T:·C'l'l'<' :.:ur .or.,'r<•.·~·~.·~·~,·::f:'. 
~inu kl~in~r· K.lpf-11~. di~ ·11Jill ·.:i,·r.h~r· 

T.\um ~dlffn.::t id. V.::nm:tlid· v..1lrdc :ci<: 

für d.::n J.:m:di~~·t: lksil:r.~·:· ;.l.::!> J .:tus~·s 
Ilt'. ,.llu~ t'rr k hlt' .. So.lk:lt' rvw;:.ni)dtt':l 

1\lln)n:•lSI•:>~~n $iud i··, \\'~$l'.lltn nu 

Oi,,:h in C<'"''..:y m•d Pn:,:kc-·lhi'T"r , .. J 
fl:·.(:.cn . 
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Im Turm hängt die St. Anna-Glocke, die aus dem Jahr 1521 
stammt und im l. Weltkrieg knapp der Glockenschmelze ent ­
kam. 

Im Kirchenraum ist als Relief ein Bild des H eiligen Clemens 

zu finden. Es ziert oberhalb des Altars den Stein am Zu­

sammenschluss der Gewölberippen. 

Die Sakramentsnische an der linken Seite stammt aus spät­
gotischer Zeit. In ihr findet sich mit der fein gearbeiteten 

Monstranz aus dem 18. Jahrhundert ein wahres Schmuck­
stück. 

Die vier Reliefs mit den Köpfen der vier Evangelisten und 

auch die Eichenholzstatue des Guten Hirten rechts vom Altar 

stammen von der ehemaligen Kanzel. 

Der 13ildslock mil dem hl. Clemens 

Der barocke Bildstock 

mit dem Heiligen Cle­

m ens und seinen Attribu­
t en, der dreifachen Kro­

ne, dem ßischofsstab und 
dem Anker, hat Selten­

heitswert. Er wurde etw·a 
1750 aus Baumherger 

Sandstein gearbeitet und 

hing bis 1990 an einem 
Gasthof in der Nähe der 

Kirche. Weder Vanda­
lismus noch Bomben 

haben diesen Bildstock je 
getroffen. 

Auf dem Kirchhof: 
Bis 1R77 wurde der Platz um die Kirche als l ;riedhof ge­

nutzt. Danach wurde auf dem Himmelreich ein neuer Friedhof 
angelegt und 1972 kam der Friedhof Hohe Ward hinzu. Seit 

ca. 1750 steht auf dem Kirchhof von Alt-St. Clemens eine 

eigenwillige Pieta, bei der der tote Jesus vom Schoß seiner 
Mutter gleitet. Das Herz von Maria ist von ei nem Schwert 

durchbohrt. Die Pieta stammt aus dem Besitz einer reichen 
Hillruper 13auern- und Kaufmannsfamilie und wurde der 

Gemeinde gestiftet. 

Die l'ieta auf dem Kirchhof von All -Sl. Clemens 

Ei n Besuch von Alt-St. Clemens, das ist d ie Einladung, bei 
einem stillen Gebet oder der Teilnahme am sonntäglichen 

Gottesdienst um 8:30 oder um 19:00 Uhr eine Kraftquelle an 
einem ganz besonderen Ort zu fi nden. 

Auf der Basis von Texten von Elisabeth Egger und Petra 

Hartweg hat Mechtild Evers mit Unterstützung von Michael 

Deiters diesen kleinen Einblick geschrieben. 

Alt-St. Clemens steht Ihnen offen 
Täglich von 15:00-18:00 Uhr 

Jeden Sonntag um 8:30 
und 19:00 Uhr. 
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... für Gott und die Welt ... 

Meinen AllLag hier in Hillrup lebe ich zusammen mit mei­
nem Sohn allein, der die vierte Klasse der Clemensschule be­
sucht. 

Frühmorgens beginnt unser Tag mit dem allläglichen 
Wahnsinn in der Küche, wie Brote schmieren für f rühstück, 
Schule und Büro. Dann trennen sich unsere Wege bis zum 
Nachmittag. 

Während mein Sohn den Tag in der Schule verbringt, habe 

Da war sie! Die Bremse! Sie kommt nicht oft, aber wenn, 
dann mit Kraft. Wer kennl das nicht? Auch ich merke dann, ja 

das ist eigentlich nicht verkehrt, einfach auf die Bremse treten, 
sich Zeit nehmen für, ja, für was eigentlich? Ich bin ausge­
bremst, was mache ich mit der so p lötzlich frei gewordenen 
Zeit? Mein Zehplan für heule is l durcheinander. 

Wer kennt nicht den Ausspruch: ,,für Gott und die Welt"? 
Ich nehme ihn mittlerweile wörtlich, und das auch öfter. Er 

gibt mir Kraft und Halt in vielen verschiedenen Situationen, 
privat und auch beruflich. Dann nehme ich mir bewusst Zeit 
für Gott. Damit meine ich nicht den wöchentlichen Kirch­

ich das Vergnügen, mit ein paar Kollegen .....-----"......-"""i'~,...,_.,.".. gang, der mir auch wichtig ist. Ich mei­

ne ein bewusstes Zurückziehen, medita­

tiv beten, Zwiesprache, Bibel lesen, 
mich bedanken für so viele Dinge, die 
um mich herum sind. Es ist nichts 
selbstverständlich. Mein Sohn, der 

gesund durch sein Leben läuft, meine 

Mutter, die mit über siebzig Jahren 

noch fit ist und oft hilft, wenn ich je­
manden brauche - einfach einspringt. 

Mein freund, er gibt mir oft Kraft in 
vielen Situationen. Ich bin dankbar, 
dass er dann genauso fühlt. 

den 'l'ag über die Bühne zu bringen. 
Manchmal ist das für uns beide nicht ein­
fach, der Ärger wird dann mit nach Hause 
gebracht, doch bleibt er nicht vor der Tür. 
Wenn wir beide etwas mitbringen, kann es 

schon mal knistern. Meistens kommen wir 

aber froh gelaunt wieder nach Hause, und 
das ist gut so. 

Die Nachmittage sind geprägt von ver­
schiedenen Aktionen meines Sohnes, Ein­

kauf und Haushalt. Der Tag isl schnell zu 
Ende, wenn es dann plötzlich heigt: Abend­

brot! Ich schau mich um und frage mich oft: 
"Wo ist der Tag geblieben?" Wieder die Oma 
nicht angerufen - mache ich morgen, meine 
Freunde wollte ich schon lange mal wieder 

besuchen - mal sehen, vielleicht nächste 
Woche? 

Weiter geht es mit Vorkochen für den nächsten Tag. Mein 
Sohn hat Hunger, wenn er nach Hause komml, der Magen 

hängt auf halb achl. Er ist allein, wenn er aus der Schule 
kommt, muss sich das Essen selbst warm machen, essen und 
dann seine Hausaufgaben erledigen. Selbständig zur nächsten 

AG in die Schule flitzen, vielleicht im Anschluss noch zu den 
Messdienern. "Ach, heute mal nicht!", kommt da plötzlich am 

Telefon. "Kann ich heute nicht mit einem Freund spielen?" 
Einfach nur spielen. "Nächste Woche gehe ich auch wieder zu 
den Messdienern, bestimmt." 
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Ich bin dankbar für unser soziales 
Umfeld, in dem wir uns sicher und 
geborgen wissen. Die kleine Blume auf 

unserem Tisch, die mir mein Sohn 
mitgebracht hat. 

Dann nehme ich mir Zeit für ein 

Telefonat mit Preunden, die weiter weg wohnen, eine E-Mail, 
die längst geschrieben werden wollte, oder ich genieße einem 
Kaffee draußen am Spielplatz, denn die Zeit kehrt nie wieder. 
Ich rieche dann die Luf'L, sehe wie alles erwacht, das ist einfach 

wundervoll. Es gibt so viel Schönes, ich muss einfach die Au­
gen öffnen. 

Das alles gibt uns täglich die Kraft weiter zu gehen, das Le­
ben bewusster zu erleben. 

Danke! 

Gudrun Pancke 



 

Atempausen 

Mein Name ist Anja Gude, ich bin 42 Jahre alt und lebe mit 
meiner Familie, bestehend aus meinem Mann Rahnund und 
meinen Kindern Noah (9) und Naemi (5) in Münster-Hiltrup. 

Unsere Tochter Naemi ist unser Sorgenkind. Sie leidet an 
einer unheilbaren Stoffwechselerkrankung, die langsam voran­
schreitend zum Tode führt. Dadurch ist sie mehrfach schwerst­
behindert. Naemis Pflege ist sehr intensiv, sodass ich aus die­
sem Grund meinen ßeruf als Rechtsanwalts- und Notar­
fachangestellte aufgegeben habe. Unterstützung bekomme ich 
durch einen Pilegedienst, der seit Oktober letzten Jahres drei 

Stunden täglich zu uns kommt. 
Seitdem erlaube ich mir endlich wieder Auszeiten, die mir 

vorher nie zur Verfügung standen. In diesen "Pausen", die ich 
intensiv genieße, sammele ich neue Kraft. Kraft für meine 
Familie und mich. Sei es, dass ich eine gute Tasse Kaffee auf 
unserer Sonnenterrasse genieße, mich meiner Gartenarbeit 
widme, die ich sehr liebe, eine kleine Fahrradtour unternehme 
und mir dabei den Wind um die Nase wehen lasse, einfach mal 
mit einer Freundin ausgiebig quatsche oder große Freude da­
ran habe, mit meinem Sohn Noah Zeit zu haben. 

Noah bereitet sich zurzeit auf seine Erstkommunion vor. Es 
ist schö n, dass ich auch für diese spannenden Monate nun 
mehr Freiräume habe und wir gemeinsam an der Vorbereitung 
teilhaben können, die uns beiden viel Spaß bereitet. 

Durch Naemis Krankheil hat sich meine Lebenseinstellung 
stark verändert. Ich habe gelernt, mich an Kleinigkeiten zu 
erfreuen und über belanglose Dinge hinwegzusehen. An einem 
Tag, an dem es Naemi beispielsweise richtig gut geht und sie 
herzhaft lacht, schöpfe ich viel Hoffnung w1d Kraft, weiterzu­
kämpfen ... für sie und für unsere Familie. 

Natur und Bewegung 

In der Hektik der heutigen Zeit 
mit Termindruck, beruflichem und 
auch privatem Stress kommt man 
oft an seine persönlichen Grenzen. 
Da ist es wichtig und notwendig 
Abstand zu gewinnen und den 
Kopf wieder klar zu bekommen. 
Meine Kraftquellen finde ich dann 
in der Natur und in der Bewegung. 

Die Arbeit im Garten, vor al­

Anja Gude 

lem jetzt im l:rühjahr, ermöglicht es mir immer wieder, neue 

Gedanken zu fassen. Es ist einfach schön, beobachten zu kön­
nen, wenn die Nat ur wieder erwacht und jeder Tag neue An­
sichten bringt. Nach getaner Arbeit am Teich zu sitzen, eine 
Tasse Kaffee zu trinken, den Fischen zuzusehen und den Au­
genblick genief~en, das ist für mich Erholung. Schon nach 
kurzer Zeit merkt man, wie sich neue Energie aufbaut. Aber 
auch eine ausgedehnte Rad- oder W andertour in unserer 
wunderschönen U mgebung hil ft, den Alltag zu vergessen. Die 
Schönheit und Vollkommenheit der Natur zeigt mir jedes Mal, 
dass die eigenen Sorgen und Nöte verblassen, wenn die Ge­
danken nicht abgelenkt werden und sich frei entfalten können. 
Immer wieder finde ich aber auch Ruhe und KrafL in der Fa­
milie, sowie durch Gespräche und gemeinsame Unterneh­
mungen mit Freunden. 

Dies sind Kraftquellen, die es mir ermöglichen, allen Un­
wägbarkeiten zu trotzen u nd stets einen Neuanfang zu fi nden. 

Albert Vieth 
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Meditation und Entspannung 

,., l$ K l'<l ft•}\h.~ll(' n i 111 :\ lltttg kön n~.~n <HlCh \'a.:~rs(h icd .. ~n..-~ n·h:~d it<l­

Li \·C und "~nLspatUll~ml<.' AngcboL(' in d('r ~cdsorg"~-.::inhdl d il~­
ncn: 

Kontemplation Um Schweigen) und Meditation 
im Stile des Zen 

L"r~ilags l4- Lägig 
16:30 hi• I &:00 Uhr 
H\:00 b i~ W:~'O UIH 
llll('n::ssi(' l'L(' sin"t wlllkonllll(' n 
Orl: P fan:r.en Lrum .SL Clt.·menl'l, Patronat~straßt: 2 

T.eitung und Int(): Hilde~ard F.rteld> Tel. +I ~2 

Atementspannungskurse 
~in m:ucr Grmulkurs iinc.ld j<:wdls ;,Lall 

..-nm 9. Soplomhor hi• ll.Oklnher ~0 II 
fo·~ildgs. 1 ~:tJO bis 11i;.lt) Uhr 
i1;.t}11t:tr.•k;.trs~·: d unm:rsli.t~:,. 18:00 Uis 19::;0 llhr 

()rl: jt:w·t·il:o: Bt:gt:gnLLngsraum im Klo~lt:r t.lt·r Hi11rupt.'T 
!\{is"iiono.re, Am Kl(lStePA·ald 40 

T..eit\mg· und TntQ; F.lisab~th Bogurnil, T.eL 97'1.9742 

Ato~mschulung und Wirbelsäulengymnastik 
rnontag.~; R:4.'i his 9:.:15 l.'hr 

mittwo:od•s ~:0(1 b;$ 1(1:00 l:lu 
10rll•nlf('nd..:: Kursc ~ILJC.h mr ~·ClJ'-~inslcig..::r 
Orl: AIL<r J>[;uThof, An der Allm Kirche 
l.eilung und (nfo: Hi ld<!(anl I' aus Malthds, Tol. 4714 

Hatha Yoga 
donncr.cag• 17:3() hi• 19:00 Uhr 
Ort: Alter Pfarrh(lf> An der .-\Jten Kir.:he 

Hilt1t:~<\•·t1 Pall~-ivlattht:is, Te:l. 4714 

Hatha Yoga 
d icn~t<lg~ 20:(lt) - ~ 1 :31) Uhr 
forlla ufcnd fnr C:l~Ü lnc und Anfl:ing .. ~r 

( )rL: {VJ S(:- \\' dLhaus (.lt:r lvJissionssch weslt:rn. \V t·sLra­

lel~Siral;e Hl3 LI I 

Leitung \Jnd T n fo: ffiedhelm hmgrnann, Tel. 58~l:I61J 

~eucs, ol1cnt::> A ngehot zum er~ten Kennen 1t:rnen: 

Vier mögliche Wege in die Stille. 
1, T-.~rrnin: 'Cbung-.~n ,\Uö dc1n Yoga \Jnd Z<lZ~n (Sit7-

me.~dihllion) 

2. 'L't·nnin: Slilnm-:/Khtng un~l SLilk nach Lul~ C:t.;:ch 
.t Terrnin: Je:-;u (~eher 

4, 'l'crrnin: Die Ve•·bind\mg· d~.~r d1·ei Mi)gli,;hkeit('n ct\lf 

<km VV t'g in ~..11-:: Slillt·. 
Uindt:gJi~d und alJ~n g~nu:ln~am i!)l dit· V ~rhindung o,·cm 

Kdrp~r, ALem, Achtsamk~il unt.t ungeteilter Aull·nerk 

~am k~it. Tl i~~ tli h •·t in ei ne:n Zu.::ttl nd hellwach~r Sarn nl­

lunt:;. Das lnncn: s~:hwd~o;<.·n c.·HI.tkhl ~ich .icd~r wdkr~n 

Bt.·schn:ihLLng. 
Termin~: 7 ., 14.> ll. und 2~. Juli ( donnerst~,g.~)~ 

jcwc;ls von 1 ~:llll bis 1 ~:30 Chr 
Ort: MedilllliOJ\Ir<llllll im .\-lSC-Wdthaus. w~~ll"Akn· 

~Lraßt· 105-111 

T.eirung: 
;\ n m~.~hiu ng· tl nl ersten A b<'nd 



 

. 

Die Lübecker Märtyrer 
Ein besonderes Quartett 

Vier Männeraus Lübeck haben Widerstand geleistet und 
sind als Opfer der NS-Diktatur gestorben. Im Sommer 1943 

wurden die vier Geistlichen, ein evangelischer Pfarrer und drei 
katholische Priester, zum Tode verurteilt und am 10. Novem­

ber 1943 mit dem fallheil hingerichtet. 
Karl Priedrich Stellbrink, evangelischer rfarrer, und die 

drei katholischen Kapläne Hennann Lange, Eduard Müller 

und J ohannes Prassek kannten sich durch die pastorale Arbeit 

in Lübeck. 
1934 kam Stellbrink nach Lübeck, zunächst sehr angetan 

von der Machtergreifung und dem politischen Konzept Adolf 

Hillers. Zunehmend gingen ihm die Augen auf, und nach 
einem Bombenangriff auf Lübeck durchschaute er den Wahn­

sinn. Auch durch die Predigten von 
Clemens August von Galen, dem da­
maligen Bischof von Münster, vertiefte 

sich der Kontakt zu den katholischen 
Priestern. Gemeinsam haben sie diese 
Predigten vervielfaltigt und anderen 

zugänglich gemacht. Das führte letzt­
lich auch zu Stellbrinks Verhaftung. 

Pastor Stellbrink kam gebürtig aus 
Münster, die drei katholischen Priester 

studierten hier Theologie. Eine Sympathie für den Nationalso­

zialismus hat es im Leben der drei katholischen Theologen 

wohl nie gegeben. "Das hängt mit ihrem Alter zusammen und 
vor allem mit ihren Prägungen in einem katholischen Milieu, 

in dem nationalistische und völkisch-vaterländische Parolen 

bedeutend weniger Nährboden fanden als in einem protestan­
tischen Umfeld." 

Im Leben von Johannes Prassek gibt es eine Parallele zu 
Kaplan ßernhard Poether aus Hihrup: ßeide lernten die polni­

sche Sprache, um p olnische Katholiken in ihren Gemeinden 
seelsorglich zu begleiten. Das war der staatlichen Obrigkeit ein 
Dorn im Auge. 

Hermann Lange trat als Jugendlicher dem "Bund Neu­
deutschland" (ND) bei. Diese Jugendorganisation war eine le­
bendige Erneuerungsbewegung, die eine groge Liebe zur Natur 

pflegte und die Erneuerung der Liturgie anstrebte. Den N atio­
nalsozialismus lehnte er strikt ab, daraus machte er keinen Hehl. 

Eduard Müller war ein begabter und begeisternder Jugend­

seelsorger in Lübeck. Ihm verdanken wir ein von liefern (~oll­

vertrauen geprägtes Gebet: 

Herr, hier sind meine Hände, 

lege darauf, was du willst, 

nimm weg, was du willst, 
führe mich, wohin du willst. 

in allem geschehe dein Wille. 

Das Lebenszeugnis dieser vier Märtyrer wurde in Lübeck 

nie ganz vergessen. Tn ökumenischer Verbundenheit erinnerte 
man sich, konfessionelle Grenzen trennten die drei Priester 

nicht in ihrer Passion. Nach ihrem Tod haben die Kirchen im 

gemeinsamen Erinnern ihrer gedacht. 
Am 25. Juni 2011 werden die drei katholischen Priester in 

Lübeck selig gesprochen. Das Lebenszeugnis von Pfarrer Stell­

brink wird in dieser reier angemessen gewürdigt, die katholi­

sche Kirche kann ihn ja nicht selig sprechen. 

Diese vier Märtyrer sind uns Vorbild im Glauben und in 

ihrer ökumenischen Verbundenheit. Weitere Informationen 
finden Sie unter: www.luebeckermaertyrer.de Wer an der 
Peier in T.übeck teilnehmen möchte, setze sich gern mit mir in 

Verbindung. 

J ohannes Prassck 

Pfarrer Ewa ld Spieker 

Kortumweg 58, Hiltrup, Tel. 986976 

Hermann Lange Eduard Müller 
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Gemeindeforum in St. Clemens 

Auf ein reges Interesse stieß das Gemeindeforum in 
Sl. C:lemens am 16. Februar 2011, zu dem der Ortsausschuss 

St. Clemens unter dem Thema "Gemeinsam weiterdenken -
lebendiges Gemeindeleben vor Ort" engagierte Gemeindemit­

glieder eingeladen hatte. 

An sechs Thementischen wurde eifrig diskutiert, argumen­
tiert und Erfahrungen ausgetauscht. 

Die Themen waren 
Treffpunkte für Gemeinde- welche Formen von Ge­

meinschaü brauchen wir heule? 
Neue Projekte- was fehlt in St. Clemens? 

Gottesdienstliche Peiern - wie feiern wir unseren 

Glauben? 
Wie sprechen wir künftig Kinder, Jugendliche und 
Pamilien an? 

Sorge für Einzelne- wie sorgen wir uns um Einzelne? 
Worüber müsste noch nachgedacht werden? 

Vorschläge, Ideen und Anregungen konnten 
am Tisch direkt zu Papier gebracht werden. 

Zum Abschluss des Abends waren die Papiere 
eng beschrieben. Pastoralreferent Jochen Hesper 

und Pastoralreferentirr Yvonne Krabbe stellten 

die Ergebnisse allen An wesenden vor und ver­
sprachen diese Anregungen in der nächsten Sit­

zung des Ortsauschusses zu besprechen. 

Diese vielen Ideen und Beiträge, aber auch die 
konkrete Bereitschaft zur ehrenamtlichen Mitar­

beil sind am Abend des Gemeindeforums ent­

standen und in Gang gekommen. Der Ortsaus­

schuss St. Clemens hat sich zunächst drei The­

menschwerpunkte herausgegriffen, die in diesem 
Jahr bearbeitet werden sollen und inzwischen die 

Personen angesprochen, die ihre Mitarbeit zuge­

sagt haben: 

Familie, Ehe und Partnerschaft 
Der Ausschuss trifft sich am 
Montag, 27. Juni 2011 um 18 Uhr 

im Pfarrzentrum St. Clemens 

und nimmt die entsprechenden Themengebiete "Wie spre­
chen wir künftig Kinder, Jugendliche und Familien an?" für 

die weitere Jahresplanung auf. 

Gottesdienstliche Feiern 
Der Ausschuss trifft sich am 
Donnerstag, 07. Juli 2011 um 20 Uhr 

im Pfarrzentrum St. Clemens 
und wird zukunftsweisende Projekte planen. 

Neue Projekte 
Dieser Ausschuss trifft sich am 

Dienstag, 05. Juli 2011 um 20 Uhr 

im Pfarrzentrum St. Clemens 

und hat sich zum Ziel gesetzt, Themenabende zu aktuellen 

Geschehnissen, Vorträge und Diskussionsforen anzubieten. 

Felizitas Schulte 

Großes Interesse fand das Gemeindeforum in St. Clcmens (Foto: WN) 
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Nicht sehr groß, aber aktiv 
Die KAB Amelsbüren stellt sich vor 

W ir sind kein großer Verein, aber mil vielen Aktivi täten. Re­
ligiöse Veranstaltungen und Geselligkeit sind Monat für Monat 
in unserem Programm: 

Im März beteten wir eine Kreuzwegandacht, im April, am 

Ostermontag, trafen wir uns zum Rühreiessen mit fröhlichen 

Einlagen und gemeinsamem Singen. Im Monat Mai haben wir 

wie in jedem Jahr eine Maiandacht gestaltet. 

Zur Besichtigung der Kerzenzieher-Pinua Müller in Haudorf 
machen wir uns am 16. Juni 2011 auf den Weg. Wir treffen uns 

hier in Amelsbüren auf dem Parkplatz und fahren um 13:45 Uhr 
ab. 

Am 09. Juli 2011 ab 15:00 Uhr feiern wir unser Sommerfest 
in der Gaststätte Wiedau. Am 27. August 2011 steht der Besuch 

der VValdbühne Hamm-Heessen zur Aufführung des Stückes 
"Ein Sommernachtstraum" an. 

Im September sind e in Einkehrtag im Mutterhaus Hiltrup 
mit Schwester Ludwina sowie ein Ganztagesausflug vorgesehen. 

Bcidc Termine werden noch bekanntgegehcn. 

Am 11. Oktober 2011 um 17:00 Uhr feiern wir in unserer 
Kirche eine Rosenkranzandacht und am 15. November 2011 um 

9:00 Uhr eine Heilige Messe. Anschließend frühstücken wir 
gemeinsam in unserem Pfarrhcim. Ffat-rcr Ewald Spicker wird 

uns dabei etwas über das Leben von Kaplan Bernhard Poether 
erzählen. 

KAT HO 
ARBEITNEHMER-
BEWEGUNG 
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Im Dezember (02.12. 11) gestalten wir 
die Raratemesse mil anschließendem 
Frühstück. Den Abschluss des Jahres 

bildet eine Adventsfeier am 15. Dezem­
ber 2011 ab 15:00 Uhr im Pfarrheim 

Sankt Sebastian. 
Alle, die zu uns kommen, sind ganz 

herzlich bei uns aufgenommen. Wir 
bemühen uns, dass alle unsere Mitglieder 

sich angenommen fühlen, haben ein 
offenes Ohr für ihre Freuden und Sorgen 

und stehen ihnen so gut es geht zur Seite. 

So bleiben auch viele, die ihren Ehepartner verloren haben, bei 
uns, weil sie sich bei uns wohl fühlen. Tn diesem Sinne möchten 

wir auch in Zukunft die KAB verstanden wissen. 
Auskunft zu den verschiedenen Aktivitäten erhalten Sie un­

ter Tel. 02501 5419 bei 

Maria Decker 
Stellv. Vorsitzende & Ansprechpartnerin 

Gemeinde-Cafe in Amelsbüren 
Mehr als nur eine gemütliche Kaffeerunde ... 

Inzwischen ist es eine gute Tradition in Amelsbüren ge­

worden: das Gemeinde-Cafe nach dem Hochamt, meistens 

nach einem familiengattesdienst an jedem ersten Sonntag im 
Monat im PEarrheim. Dabei ist es weniger wichtig, wie viele 

Gemeindemitglieder der Einladung des Ortsausschusses Sankt 
Sebastian folgen, als Begegnung und Austausch vor Ort mög­

lich zu machen. Besonders auf dem für alle neuen Weg zur 
fusionierten Gemeinde in etwa einem Jahr ist es hilfreich und 

schön, Gemeindeleben in Amelsbüren in den lockeren Ge­
sprächen bei Kaffee, Wasser, Saft und Gebäck ein wenig in den 

Blick zu nehmen und sich immer wieder neu inspirieren und 
motivieren zu lassen - von Jung und Alt. 

Darüber hinaus sind die Mitglieder des Rates der Seelsor­
geeinheit (RdS) aus Amelsbüren angewiesen auf Ihren und 

Euren Besuch, auf r ragen, Hinweise und Unterstützung in 

jeder denkbaren Form. Besuchen Sie uns doch beim nächsten 
Gemeinde-Cafe, sprechen Sie uns an, fragen Sie uns und seien 

Sie uns durch Ihr Interesse an unserem Gemeinde Kraftquelle 
für unser Weileres Tun im RdS sowie für unser Engagement 
in der Gemeinde. 

Für die Mitglieder des Ausschusses Sankt Sebastian 
Martina Ahmann 



 

Diözesantag der kfd 

-unter diesem Motto findet am 2. Juli 2011 (Samstag) der 

Diözesantag der kfd in der Halle Münsterland statt. 
Das Motto lädt alle kfd-Frauen und andere interessierte 

hauen ein, die kfd als eine kraftvolle und lebendige Gemein­

schaft zu erleben, die die Themen in Kirche und Gesellschaft 

m itgestaltet. 

Blockieren Sie diesen besonderen Tag (2. Juli 2011) 
schon einmal in Ihrem Kalender! 

An diesem Verbandstag soll Ausschau gehalten werden, 

wie der Weg der frauen in Kirche und Gesellschaft weiter­

gehen soll, welche Ziele in den Blick genommen werden, wo 

und wie Frauen heute Gesellschafl und Kirche mitgestallen 
können. 

Tn welcher Tradition die frauen stehen, das soll der Tag 

deutlich machen. 
Viele Prauen haben die Vergangenheit geprägt und beein­

üusst , haben Geschichte geschrieben, manche von Ihnen ganz 
große Geschichte, manche eher die lokale Geschichte. Ohne 

ihr Wirken wären wir heute nicht da, wo wir sind. Und trotz­

dem gibt es noch viele Themen, die angefasst werden müssen. 
Nehmen Sie nur einmal das Thema: "Prauen in Pührungsposi­
tionen". 

Europa ist weiblich. Mehr als die Hälfte der 375 Millionen 
Bürger der Europäischen Union ist weiblich - und dennoch: 

In den entscheidenden Positionen ist das Gesicht Europas 
immer noch überwiegend männlich geprägt. 

Dabei sind viele Prauen schon längst aufgebrochen, um 

nach den Sternen zu greifen. Aber ganz so verheißungsvoll 
sieht die Wirklichkeil nicht aus. 

Die ehemalige Chefredakteurin der "taz", Bascha Mika, hat 
ein Buch geschrieben mit dem Titel DIE FEIGHEIT DER FRA.UEN. 

Für ihre Thesen musste sie heftige Schelle einstecken. Sie 

behauptet unter anderem: "v\Tir Frauen haben es selbst ver­
masselt." Sie ist überzeugt, dass Prauen Pehlentscheidungen 

im persönlichen Umfeld treffen, die dazu führen, dass ganz 

oben nur Männer sitzen. Diese Behauptung zu untersuchen, 
wäre sicherlich auch einmal ein Thema für diesen Tag. 

Die kfd hat durch ihre Verbandsgröße eine nicht zu unter­

schätzende Stimme, die sie gemeinsam mit anderen Verbän­

den immer wieder auch besonders für die Rechte der Jirauen 

einsetzt. 
Die Teilnehmerinnenzahl ist auf 4000 begrenzt, wobei 

3357 Personen Sitzplätze in der Halle Münsterland finden und 

der Rest eine Übertragung in einem weiteren Saal hinnehmen 
muss. Die Eintrittskarte kostet 16 Euro. 

Neben kreativen Mitmachaktionen, einem Markt der Mög­

lichkeiten, Vorträgen, Podiumsdiskussionen und 
anderem mehr wird am Ende des Tages in der 

Halle Münsterland Bischof Dr. Felix Genn die 
heilige Messe mit den Teilnehmerinnen des 

Diözesantages feiern. 

Auskunft: 

Pfarrbüro St. Clemens 

Tel. 02501 910300. 

Für die kfd St. Clemens 
Marieie Landsmann 

oder 

http:/ /kfd-muenster.de/projektel 

kfd-dioezesantag-20111 
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Lachen ist gesund! 
Einladung zum kabarettistischen Abend in Hiltrup 

Die kfd St. Clemens weist schon jetzt auf folgende Veran­
staltung hin: 

Es gastiert die Kabarettgruppe 

DIE WA(H)REN DORF-FRAUEN 

- eine Gruppe von neun Prauen, die vom Landfrauenverband 

ins Leben gerufen wurde- am 

Freitag, 14. Oktober 2011, um 19:00 Uhr 

A ula des Kardinal-von-Galen-Gymnasiums, 

Zum Roten Berge 25 
Aktuelles Alltagsgeschehen von Frauen in der Wirtschaft, 

Gesellschaft und Agrarpolitik sind derzeit Inhalt ihrer Stücke 

und werden satirisch aufgearbeitet. Dass diese Frauen den 
richtigen Nerv getroffen haben, zeigen die inzwischen zahlrei­

chen Auftritte bis weil über die Landesgrenzen hinaus. In 

ihrem Internetauftritt sagen sie: 

"r:rau zu sein ist wirklich ... man muss denken wie ein 
Mann, sich geben wie eine Dame, aussehen wie ein junges 

Mädchen und arbeiten wie ein Pferd. Wir, die Wa(h)ren Dorf-
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frauen zeigen nicht nur, wie "frau" die Probleme des Alltagsle­

bens zwischen Gentechnik und Schwiegermüttern oder zwi ­
schen Alterssicherung und Schwarzwälder Kirschlorte bewäl­

tigt ... 
Sie besitzen einen gesunden Humor? Sie lachen auch mal 

über sich und die Weh? Sie sparen auch nicht mit Zwischen­

applaus? Dann sind Sie richtig bei uns!" 

Das Programm bietet für beiderlei Geschlecht mit Garantie 

auf Kurzweil kabarettistische Darbietungen in Text und Ge­

sang. 
Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, 4. Juli 2011, 

bei den bekannten Vorverkaufsstellen: 

Stadtteilbücherei St. Clemens, Hohe Geest 
Pfarrbüro St. Clemens, Hohe Geest 
Info-Punkt Hiltrup, Marktallee 
Weltladen Solidario, Ma rkta I Iee 

Eintrittspreise: 

Aktuelles 

Vorverkauf lOEuro 

Abendkasse 12 Euro 

Aus der kfd St. Marien 

Zu einer besonderen foührung durch Münsters Innenstadt 
und eine Kirche mit Dr. Otlo Möllenhoff lädt die kfd Sl. Ma­

rien ein am Mittwoch, 15. Juni 2011 um 15:00 Uhr. 

Treffpunkt: Kirchenfoyer an der Lambertikirche 

Diözesantag am 2. Juli 2011 -auch 

die kfd St. Marien ist mit dabei und 
lädt zur Teilnahme an kreativen 

Mitmachaktionen, Vorträgen, Po­

diumsdiskussionen, Workshops, einem Markt der Möglichkei ­
ten und dem Abschlussgottesdienst ein. 

Ein Besuch der alten Hansestadt Soest ist geplant am 
Dienstag, 12. Juli 2011. Es findet dort eine foührung durch die 
französische Kapelle auf dem Areal der ehemaligen Kaserne 



 

Colonel HE/vl Adam statt. Hier war~n ah Mät·z 1943 bis zum 
Krif;!g~~nd~ 5.600 P~r~one:n inl~rni~rl. 

l't·anziisische gläubige Kriegsgefangene bemalten die Wämlc 
LHI<I n."kcn t:ine~ Gd>d~ra urncs, •kr .-;ht1T1 1 942 d ic 'Kapdlt: rkr 
V ö1kerversö1muttg geuannt wurde. .Eiu gefiihner Ruudgaug 
d ur eh d ;,~ Sl<\(h So.~sl und ihre Ki rch.~n sch I ießt sich <\11. 

Das ;H useum der hi.storisd1m Waschtechnik in Osthcvern 
soll <\rll Oien Stag, 1 .i. S~-p l ,~m [l,~r 2() 11 be$uCh l w~:nlen . 

.Eine Wallfahrt nach Haltern ist am Dienstag. ll. Okto­
ber 2011 S•~Jlla~1l. Tl icr wird das G nad,~n bild Je r A tt>!a Se/l!dri 1/. 

verehrt. 

:\ nmt'l,\ung~n fiir alle V et·anstaltunge n werd~n cntgeg~ n­
gcn(.lm rncn von Tfc.:(~f.C K' ri(m{{r, Tel . .3594. 

Tlir\wei$,~11 möd11e ,Jie krd St. ;\fari,~n <tiJCh noch <UJt' Thr~: 
(iemdnschaitsmesse, di" an jed"m 1. Monlag im .\tonaL um 
9:00 1;hr gdcicrL wird. 7.um an.schJicgcndt::r\ Trdt' im Pliu·rhcirn 

wird herzlich eingeladen. 
Für die kfd St. Marien 

EI i~a beth Nolte 

Ghanasonntag in St. Marien 
Ein Zeichen der Verbundenheit 

"Jst (ihana eigendie h gri>f~er Oller kleiner als Deutsch-
1 a nd ?" 0<\S war woh I d ne $~ h wi .~rig~: Frag~· beim G ha ll<HJU i '·· 
die fiir lebhaften ( ksprächsstoif an dt•n Tischen beim ,\iesjäh­
rigcn Ghana~onnlag in Sl. ~Vlarit:;n ~orglt:;. 

Das Ghanaquiz war uur ein 'J eil eines bunten Programms, 
wekh ;:s der C h<trHtkn~i$ f'ii r ,j ie&en Hl. April 2011. den 
.!v!isereorsomttag, vorbereitet hatte. 

Alle w<tnm ei r1gda<k r\ wie in jed~:m J<th r :.-.u Tkgegr1un g, ei­
nem g~mcinsam~n Mahl und Information rund um die Part­
n~r~ .. : ha n m i l 4-l~r G~n1t:i n4.l~ s I. iVT ttrl yr~ (.l r u gan4.hl, di~ nli ll 

lenveik schon 23 /ahn• lx·stcht. 
C'r1d viele l<<unen, r\iCh1nur :tiJ& S1. ;\fari,~n. 
llawa Abudu, einer der bekanntesten ghanaischen Sänger, 

J.er ir\ Mün.<Ler w()hrll, eri'illrtd~ Jen Tag miL cinigct1 I.iedcrt1 

und brachte Kinder und l'n".achsen~ in lkw•·gung. 
Rt::i~gcri t:h I~: V(.ln ~ li (~ bi$ ~i.:h<t rl' WtLn:n von t,h: n J ugt:nd I i­

chen zubereitet worden, llie im v~rgangenen Jahr an ller 
J1'!l'~ndhegegur1g in Sirigu Ldlg,~nommtr1 h<\ller\. Fine Foto­
wand zeigte einen .Eindruck von dieser 1:\egegung. 

[)j~ Tlikhcrci hau.e ßüdH:r zum T hcma A t'ri ka t'ür Kin der 

und l'n".achsenc zusamm~ngestellt. 

Sch wu n g-.·1)11-.'$ M ilrnac:.h-Publi kurn 
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ln zwei weiteren Räumen des Pfarrheims wurde geschnit­
t•'n und gckl•'bt: Der Ausschuss Eh•' und l'amilic h<Htc gldch-
7.dtig zum O~terbastcln eingeladen. 

Ocr T:i nc-W d I-Stand Iw l. W ar·cn au:< dem foait'handcl an. 

Kai'i'e~ und Ku~hen rundLO:Lcn das Angelwt ab. 
l:nd dit: r~t:.udr~:r, <ik alt.; Fmgcn des ClHOn:I([Ui·t.' rkhlig 

beanlwtn1et hatten, bekamen am .Ende atKh einen Prds. 
Für den Ghanakreis St. Marien 

Gi sP.la Ku bina 

Fair gehandelte Waren verkaufen: 

l>er l'ine Wt'll StandSt. M:trien 

federt 1. Sam stagl Sonntag im M onal nach dem CnLLes.Jicnsl 

~adtns.ll 
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.'v1o S:r 9:."0 1 2:;10 
!v!n-Pr 15:00-1~:00 

Marktallee 38 
(llofcinfahrt nehen Schr·eib r Spiel) 

Brücke zum Glauben 
Erster musikalischer Firmkurs 

Da ich sd1on immer ~eme selb,L .\Iu sik gemacht ha he, war 
kh von "\nfang <1n begeistert von der Idee, Jen Hrmkurs mit 
:VI mik zn verl'a~ken. Ich fand es klasse, da;s der doch o·echt 
lange Pinngottc.~dicmt mit musi kali sehen Einlagen aufgc­
pcppl wcrJ.cn soiJtc. Nach.Jcm lch in .Jic~cm Kllrs aLlgcnom­
nu:n wnn1t~n Vvar und tlit: lollt:n SI ikkt: l<trHllt;, rrr:ult: ich mkll 

schon aui das Wochenende. Ich kanntetwar schon etwa die 
Hälftt' d•'r Gruppe, doch auch mit dem R•'st wurd'' sdmell 
J'o·cundsch,lft geschlossen, 

Obwohl natürlich viel Mmik gemacht wurde, wao· das Reli­
gi6:\c nidll va:·rgc!'!'Cr\. r:.~ \•.itlrdc ill Lk·d.:·rn -.·crpackl.~ pcr ;vTw;i­
<.:od vt:rmiHdL, LHltl t;,'i Vvurtlt:n imrnt:r .,,•it:dt:r rulli!Jt:n; Plmst:n 

zum Nachdenken und Sinni<"ren frei!-:ela 'sen. Wir m<"rklen 
pliitzlkh, wie häufig wir "Ich glaube, .. " sagten, ohne dass wir 
uns dessen bewusst waren. 

J anni~ E~~ncn 

Firmung 2011 
Neu: Ersch I ieß u ng der Firmformel durch Musik 

.En•a I20 Hrmanden wurden dieses I ahr am dritten .\hli­
wochencnde gcfinm - die .'vlcluheit am St. Clcmem ,,m 
H. Mai 20\ 1 Lun 15 Uhr d Ltr(h den ue Lrc n W db hi.~chnf 

Dr. Stcf'art 7.cknrrt in SL Clcmem untl die Cruppe aus SL Se­
basl ian und Sl. l\.{ari ~:;n ;,1m näd •~I ~:;n l\.·f (.lrgt:n d un:ll Bi.s<.: hof 

Dr. l'dix Genn in Amdsbiiren. 
Ungewöhnlich war, Jassheide hrmungen musikalisch von 

firmamkn sdb~1 gt:~la11d wurd~:n: f.s g<~b diesmal t:rs1malig 

das Angebot "Da ist Musik drin". Davit! W<~lbclder, Yvonne 
lt>hmann und joch~n Hesper versuchten, <lie Inhalte der Vor 
her~ilLrng mil. Hilf~ vnn Musik ~.u erscblid~~n: Wie in allen 

ar1rlercn Kurscu lag der T:rschlicßullg die Fitrrrji>mtel Y.ugrundc 



 

und wurde erarbeitet, wie sie von Gotl spricht, was seine Gabe 

meint, was Besiegelung bedeuten mag und der abschließende 

Friedensgruß. ln diesem speziellen Kurs lag dazu Musik zu­

grunde: Einmal das Musical }esus Christ Superstar, dann viele 

moderne Songs mit ihren Texten, aber auch klassische Stücke, 

an denen religiöser Ausdruck in Musik erlebt werden konnle. 

Weil das Musikmachen bei der r:irmung aber mit vorgesehen 

war, kam dann die Auseinandersetzung mit der Messe (Was 

bedeuten deren Elemente eigentlich?) und das Einstudieren 

von Liedern hinzu: Nicht alle der Jugendlichen waren Musik­

profis, und so musste aufgeteilt werden. Die Instrumentalisten 

(Posaune, Cello, Klavier, Percussion) studierten einzelne 

Stimmen zu den Musikstücken ein, und die anderen tasteten 

sich an das Singen heran und wurden zunehmend mutiger, 

Weihbischof Slefan Zehkorn l\ischof l'elix Genn 

der Gemeinde nicht nur als kleiner Chor im Gesang den Rü­

cken zu stärken, sondern zwei Stücke vorzutragen, die es 

durchaus in sich hatten - textlich wie musikalisch. Der Sams­

tag vor den Firmungen selbst war dann über das 'Nochenende 

in (~emen hinaus erforderlich, um für den Feinschliff zu sor­

gen, der das Projekt schließlich gelingen ließ. 

Ob sich wohl auch im nächsten Jahr wieder Jugendliche 

für eine solche Form der Vorbereitung finden werden? 

Übrigens: 
Für die Firmung im nächsten Jahr werden im Dezem­

ber 20 11 alle jugendlichen angeschrieben, die dann in der 

zehnten Klasse sind. 

Jochen Hesper 

Firmung in St. Clemens durch WeihbischofZekorn 

Die Firmformel lautet: 

Du, 
sei besiegelt 
durch die Gabe Gottes, 
den heiligen Geist. 
Der Friede sei mit Dir. 

Pirmung in SL. SebasLian durch Bischof l'elix Genn 
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GonESDIENSTE ZU PFINGSTEN 2011 

IN ST. (LEMENS 

Samstag, 11.06.2011 
18:00 Uhr Vorabendmesse zu Pfingsten (Pfarrkirche) 

Pfingstsonntag, 12.06.2011 
8:30 Uhr Hl. Messe (Alt-Sl. (Jemens) 

9:45 Uhr Hochamt (Pfarrkirche) 
11:00 Uhr ramiliengouesdiensl (Pfarrkirche) 

Die Abendmesse um 19:00 Uhr in Alt-St. Clemens entfallt. 

Pfingstmontag, 13.06.2011 
8:30 Uhr Hl. Messe (Alt-St. (Jemens) 

9:45 Uhr Hochamt (Pfarrkirche) 
11:30 Uhr Ökumenischer Gottesdienst auf dem Domplatz 

in Münster 

IN ST. MARlEN 

Samstag, 11.06.2011 
18:00 Uhr Vorabendmesse 

Pfingstsonntag, 12.06.2011 

I 0:00 Uhr Festhochamt 

Pfingstmontag, 13.06.2011 
9:00 Uhr Eucharistiefeier 

11:30 Uhr Ökumenischer Gouesdienst auf dem Domplatz 
in Münster 

IN ST. SEBASTIAN 

Samstag, 11.06.2011 
18:00 Uhr Vorabendmesse 

Pfingstsonntag, 12.06.2011 
8:30 Uhr Eucharisliefeier 
9:00 Uhr festhocharnt in der Kirche des Alexianer-

Krankenhauses 
I 0:30 Uhr Eucharistiefeier 

Pfingstmontag, 13.06.2011 
8:30 Uhr Eucharistiefeier 
9:00 Uhr Eucharistiefeier m der Kirche des Alexianer­

Krankenhauses 
10:30 Uhr Eucharistiefeier 
11:30 Uhr Ökumenischer Gottesdienst auf dem Domplatz 

in Münster 

Ptlngstcn 

Tizian um 1546 
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PFARRKONTAKTE IN DER SEELSORGEEINHEIT 

ST. (LEMENS 

Seelsorger: 
Pfarrverwalter: Pater Joachim Jenkner msc 
Pfarrer Ewald Spieker 

Kaplan Timo Weissenberg 

Pastoralreferentirr Yvonne Krabbe 

Pfarrbüround Pfarrhaus, Hohe Geest 1 a 
Pfarrsekretärinnen: 
Christiane Schnepper 

und Silke Montag 

Tel. 910302 
Tel. 986976 

Tel. 0251 64516 

Tel. 910303 

Tel. 910300 

Fax 910307 

E-Mail: stclemens-hiltrup@bistum-m uenster.de 

St. Clemens im Internet: www.st-clemens-hiltrup.de 

Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag 8 bis 12 Uhr 

Montag, Mittwoch, Donnerstag 15 bis 18 Uhr 

ST. MARlEN 

Seelsorger: 
Pfarrer Gisbert Schneidewind 

Pastoralreferent Bernhard Roer 

Pfarrbüround Pfarrhaus, Loddenweg 10 
Pfarrsekretärin: 

Ursula Deipenbrock, 

E-mail: stmarien -hiltrup@bistum -muenster.de 

St. Marien im Internet: www.st-marien-hiltrup.de 

Öffnungszeiten: 
Dienstag, Mittwoch, Freitag: 9 bis 12 Uhr 

Donnerstag 15 bis 18 Uhr, Montag geschlossen 
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Tel. 16929 

Tel. 24854 

Tel. 16929 

Fax 13028 

ST. SEBASTIAN 

Seelsorger: 
Pfarrer Bernd Haane 

Pastoralreferent Jochen Hesper 

Pfarrbüro und Pfarrhaus, Zum Häpper 7 
Pfarrsekretärin: 

Tel. 5056 

Tel.987017 

Beate Kopotz Tel. 5056 

Fax 58786 

E-mail: stsebastian -amelsbueren@bistum-muenster.de 

Öffnungszeiten: 
Montag, Dienstag und Freitag: 8:30 bis 12 Uhr 

Donnerstag: 14 bis 17:30 Uhr, Mittwoch geschlossen 

mailto:stclemens-hiltrup@bistum-muenster.de
mailto:stmarien-hiltrup@bistum-muenster.de
mailto:stsebastian-amelsbueren@bistum-muenster.de


 

 



 

Einmal am Tag, 
einmal am Tag 
da solltest du 

ein Wort in deine Hände nehmen, 
ein Wort der Schrift. 

Sei vorsichtig, 
es ist so schnell erdrückt 

und umgeformt, 
damit es Frömmigkeit absondert. 

Sei einfach einmal still. 

Das Schweigen, Hören, Staunen 
ist bereits Gebet 

und Anfang aller Wissenschaft 
und Liebe. 

Betaste das Wort von allen Seiten 
dann halt es an die Sonne 

und leg es an das Ohr 
wie eine Muschel. 

Steck es für einen Tag 
wie einen Schlüssel in die Tasche, 

wie einen Schlüssel 
zu dir selbst. 

Paul Roth 


